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Entfallenae Sprechstunden .
A$ 2J f und Jo , d . entfallen die Sprachst unden bei Vizebürger¬

meister Lahr sowie der Parteien verkehr in seinem Sekretariat.
Am 2ij- , d . entfällt die Sprechstunde beim stellvertretenden Leiter

des städtischen Finanzamtes Senatsrat Dp. Leppa .

Die Richtli nien des Wie ner Wohnungsamtes .

In der heutigen Sitzung der Wiener Bürgerschaft wurden Mittei¬

lungen über die Richtlinien gemacht,an die sich aas städtische Wohnungsamt

bei aer Vergebung städtischer Wohnungen zu halten hat . Erster Grundsatz ist

die bevorzugte Berücksichtigung kinderreicher Familien,zweiter Grundsatz

ist die besondere Berücksichtigung eines festgestellten Notstandes,wie vor

allem Obdachlosigkeit infolge unverschuldeter gerichtlicher Delogierung,

Baufälligk it oder Gesundheitsgefährlichkeit oder Ueberiüllung der bisher

innegehabten Wohnung . Schliesslich werden Tauschansuchen zwischen s ^ ut Ischen

Mietern bewilligt,falls wichtige Gründe,zum Beispiel Ueberbelag,Krankheit,

körperliche Gebrechen oder weite Entfernung vom Arbeitsorte,nachgewiesen

werden.
Die Behauptung,dass in städtischen Häusern von den Mietern

angeblich * uch “ Ablösen ” gefordert werden,ist vollkommen unrichtig . In

städtischen Häusern gibt es keine Ablösei Vermutlich liegt hier ein Miss¬

verständnis vor . In vereinzelten Fällen werden nämlich Außenstände an Miet

zins vom neuen Mieter zur Abstattung in zumeist kleinen Raten übernommen,

niemals aber war dieser Umstand eine Bedingung der Woh \ng »Zuweisung . Die

Zahl und durchschnittliche Hch© dieser Leistungen ist seit 1954 i m steten

Rückgang,sie betrug heuer ungefähr nur IJo Schilling . Auch die Meinung,dass

für städtische Wohnungen in Neubauten doppelt so viel Zins gezahlt m reo

als in Privathäusern,ist falsch . Für die städtischen Althäuser gilt das Mie¬

ter schutzgosetz , in den städtischen Neubauten sind die Mietzinse wohl etwas

höher,jedoch sehr viel entfernt von dem Ausmass,das in privaten Neubauten

gefordert und gezahlt wird . Hier sei noch bemerkt,dass in den städtischen

.Häusern vor allem die Wirtschaft lieh schwachen Familien , unter ihnen sehr

viele Arbeitslose Zuflucht suchen . Dieser Hinweis genügt wohl zur Erklärung ,

dass der Ertrag d - r grossen Wohnungsanlagen,die unter der früheren Verwal¬

tung errichtet wurden,in keinem Verhältnis zu den Baukosten steht.

Gegenüber irrtümlichen Auffassungen muss fostgestollt werden,

dass das neue Wohnungsnachweisgosotz mit dom sogenannten Mieterschutz kei¬

nerlei rechtlichen Zusammenhang hat,sondern lediglich zwei wichtige Aufga¬

ben zu erfüllen hat : erstens eine klare ziffernmäßig © Beobachtung dos Woh¬

nungsmarktes , insbesondere cür Leerstchungcn,zweitens eine Erleichterung d - -r

Wohnungsuche durch Anschlag d -■r Leerstohungon mib allen für diAufkläiung

der Wohnung ssuc he neen nötigen Angaben . Die Leerstchung in den städtischen

Häusern ist amtsbokamt,daher wäre jede Erhebung nur überflüssige Schieib—

arboit . Die Vergebung der freien städtischen Wohnungen erfolgt schon wegen

der srosseh Uoberzähl der als sehr dringend vorgem ^ rkton Wohnungssuchenden0 s o.
so rasch als möglich . Trotz d r Neubautätigkeit sine / viele tausende dringende

Wohnung sgo suche beim 'Wohnung samt vcc^Rmerkt , da ss bestenfalls in drei Jahren

der letzte darankommon kann . Welchen Sinn sollte cs haben,di ose fir

Wohnungsworbor,die beim privaten Hausbositz nicht Unterkommen können ge¬

stimmten , leider wenigen Wohnungen auch noch allen anderen Wohnungswerborn

durch Anschlag anzubioton ? Diese würden vermutlich einen solchen Vorgang
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al ? Irreführung betrachten . Diese Erwägungen zeigen,dass die Bestimmung des

Wohnungsnachwei sgesetzes über aie Wohnungen , die im öffentlichen Besitz sina,

wohl begründet irt. Dieses Gesetz hat keinerlei Spitze gegen den privaten

Hausbesitz , sondern dient einer Frage , an deren einwandfreien Beantv/ortung

sowohl die Öffentliche Verwaltung und das Baugewerbe,wie auch Hausbesitzer

und Mieter lebhaft interessiert sind.

Vf jener Bürgerschaft .

Bericht über die öffentliche Sitzung vom 21 . Dezember 1957 *

Die Wiener Bürgerschaft setzte heute die Freitag nachts abge¬

brochene Buagetberatung fort . Vor Eingehen in die Tagesordnung hielt Bür¬

germeister Richard Schmitz dem am 18 . ü . verstorbenen Rat Dr . Paul Schwär 3 ,

auf dessen Platz ein Lorbeerkranz liegt,und dem am l6 . d . im Kraftwerk Sim¬

mering der städtischen Elektrizitätswarko tödlich verunglückten Maschini¬

sten Ludwig Köck ehrende Nachrufe,die vor * Hause stehend angehört wurden.

Der Bürgermeister sagte:
‘“Am Beginne dieser unserer Sitzung muss ich Ihre pietätvolle

Aufmerksamkeit für zwei Todesfälle erbitten,die gewiss uns allen nahegohen.

Die Wiener Bürgerschaft hat einen schweren Verlust zu be-

klagen : unser Miotgliod Goncrälrat Dr . Paul Schwarz ist am Samstag,den l8 . d . ,

einem Herzschlag erlogen.
Dr . Paul Schwarz,am 29 . August 1860 in Wien geboren,absolvierte

das Gymnasium in Krcmsmünster und die jßoebts - und Staatsw & sscnschaftliehen

Studien an der Wiener Universitäten der er 1882 promovierte . Im Jahre 1885

trat er in die Dienste der "Erste östorr . Spar - Casso ” ein,der er bis zu

seinem Tode,seit 2 Dezennien als Generalsekretär,angehöi ?tc . Im Jahre 1925

wurde er zum G,n - ralrat der österr . Nationalbank gewählt.

Dr . Schwarz erfreute sich in weiten Kreisen der Wiener Bevöl¬

kerung besonderer Wertschätzung und Beliebtheit.

Der Wiener Bürgerschaft gehörte der Verblichene seit Beginn <*n,

unu zwar als Vertreter des Berufsstand s " (ffcld — ,Krcdit - und Versicherungs¬

wesen " . Seine Liebenswürdigkeit una Bereitwilligkeit,mit denen er seine

reichen Erfahrungen und Kenntnisse jederzeit gerne zur Verfügung stellte,

sicherten ihm auch in diesem Hause dankbare Verehrung . Die Stadt verliert

in ihm einen treuen una verdienstvollen Sohn,wir alle einen arbeitsfreu¬

dinen Mit arbeiten . Die Wiener Bürge . , schaft wird ihm daher stets ein ehren¬

volles Andenken bewahren.
Der Trauer um einen hervorragenden Vertreter guten alten Wiener

3ü gertums schliesst sich aie Trauer um einen vorbildlichen Arbeiter an.

Am lö. Dezember 1 . J . ereignete sich im Kraftwerk Simmering der

städtischen Elektrizitätswerke ein Betriebsunfall,der b iaer aen Tod eines

pflichtgetreuen Arbeiters zur Folge hatte . Der Maschinist Ludwig Köck er-

litt in f 0 i ge eines Bruches im Dampfteil einer Turbine dadurch einen tödlichen

Unfall,dass er,als er das Geräusch einer heissgelaufenen Welle in d r Tur¬

bine wahrnahm,sofort zur Maschine eilte,um miotels einer Hilfspumpe Roser¬

veöl zuzuführonj die Welle der Turbine war jedoch bereits glühend geworden,

sie setzte das zugeführte Ool in Brand,das herausspritzte und den pflicht-

getreuen Maschinisten übergoss und seine Kloiuer in Braha stockte . Obwohl

sofort Hilfe zur Stelle war una Arbeitskameraden dom Verletzten unter Ge-

fährdung der eigenen Person die brennenden Kloiuer vom Leibe rissen,hatte
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Köck Brandwunden aller drei Graao erlitten und musste in hoffnungslosem

Zustande auf die Klinik gebracht werden,wo er am gleichen Nachmittag seinen

schwernn Verletzungen erlag.
Immer treu una zuverlässig,hat Ludwig Köck durch seine auf¬

opfernde Hing bung in einem kritischen Augenblick,der für das ganze Work

gefahrvoll worden konnte,ein Beispiel der Pflichttreue bis in den Tod gege¬

ben j dafür soll dom Andenken dieses bescheidenen Arbeiters dankbare Erinne¬

rung geweiht worden.
Die städtischen Elektrizitätswerko sind in meinem Aufträge be¬

strebt , die Folgen QO-s Unfalles des Fa ilienerhalters für die unglückliche

Familie zu mildern . Die Witwe des Verstorbenen erhält auf Grund der bestehenden

Bestimmungen eine Rente,bei deren Bemssung der tödliche Unfall voll ango-

rechnet ist . Ich habe ausserdem verfügt,dass die Kosten des Leiohobbßgäng-

nisscs aus städtischen Mitteln getragen und geeignete Schritte unternommen

worden,um den beiden Kindern des Verstorbenen eigene ExistcnzmöglichkoAten

zu schaffen.
Sie haben sich,meine sohr geehrten Frauen und Herren,zum Zeichen

aor Trauer von den Sitzen erhoben . Ich danke für diese Kundgebung und werae

diese dom Protokoll der heutigen Sitzung oinvorleibon lassen.

Es wird in die Tagesordnung eingegangen und das Kapitel " Bauamt“

in Verhandlung gezogen . Berichterstattor ist Stadtbaudircktor Dr - Ing . Musil,

der auch über die Einnahmeposten des Kapitols ‘' Arboitsbo Schaffung © oferiert,

worüber wir bereits ausführlich berichtet haben.

Rat Nod omansky er sucht,vor allem auch mit Rücksicht auf die

Interessen der Förderung dos Fremdenverkehres,darum,dass die Hochstrahl¬

brunnenanlage auf dem Schwarzenbergplatz in der warmen Jahreszeit in vollem

Betriebe gehalten und einmal in der Woche auch die Leuchtanlage in Funktion

gesetzt werde . Ferner bittet er um die Inbetriebsetzung auch aller anderen

Brunnen von künstlerischem Wort in Wien.

Rat Obrutzkff dankt dem Bürgermeister für die grosszügige und

umsichtige Arbeitsbeschaffung der Staat Wien . Namens der gewerblichen Ar¬

beiterschaft , vor allem der im Baugewerbe,hält er eine weitere Erhöhung der

für Weh : )r- r ? bau prälimi . lerten Mittel für zwookmässig,da in Wien

noch immer ein sehr grosser Bedarf von Kleineund Mettelwohnungen bast ^ ht.

Ein AusnX --boh auf de - Wohnung -marke * sei nur erziehbar,wonn der großzügigem

Bautätigkeit der Stadt Wien auch die private Bautätigkeit entsprechend zu

Hilfe - kommt . Die hohen Mietzinse,die in neuen privaten Wohnhausbauton viel¬

fach bestehen,entsprechen wohl nicht den grossen Gesichtspunkten der För¬

derung der Familie . Es ist nach wio vor Aufgabe der Gemeinde,hi er . regu¬

lierend zu wirken,und zwar sowohl durch - ine Fortsetzung d er Bautet gkeit

als auch durch eine entsprechende Kontrolle der Mictzinso . Auch auf dam Gebie¬

te der Verbesserung alter Wohnungen muss , die Gemeinde auch weiterhin

schrittmachend vorangehen . Dankend erkennt der Redner die Assaniorungsoau-

tätigk ^ it der Stadtverwaltung an,doch bemerkt er,dass Mietzinse von 80 bis

12o s monatlich und noch mehr in Assanicrungsbauton nicht zu den Seltenheiten

gehören . Bezüglich der Strassenbauton bringt der Roda er den Wunsch der Pfla¬

sterer und Hilfsarbeiter zum Ausaruck,neben Asphalt - und anderen modernen

Strassondcckon auch den heimischen Stein zu verwenden . Die wohltätige Wirkung

der grosszügigon Arbeitsbeschaffung der Stadt Wien könnte gewissermaßen noch

gesteigert worden,wenn zur Verfichtung gewisser Arbeiten,insbesondere im

Tiefbau , weniger Maschinen verwendet würden « Der Redner biotat -_. mii / Na ^h druck*v
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die Bauarbeitern im Frühjahr 1938 so früh wie nur möglich zu bcglnno ^ und

ersucht schliesslich, bei Vergebung von Arbeiten nach wie vor nicht nur auf

die fachliche Qualität,sondern auch auf die soziale Einstellung d ^ r botrof-

fonden Firmen Bedacht zu nehmen,da hiedurch neben der praktischen Arbeits¬

beschaffung auch der sozialen Befriedung gedient wird.

Reit Simon verweist auf die Motorisierung des Lastfuhrwerkes und

auf die Tatsache , dass in den letzten Jahren Y/icdcr der Pferdobetrieb starr

kor hervfcrtritt , wobei die Lastwagen mit Gummirädern versehen worden,was

für aie Straßendecken vom Vorteil ist und auch der Lärmplago entgegenwirkt.

Die Gemeinde Wien # öge diese Bestrebungen durch Gewährung von Zuschüssen an

kleinere Fuhrwcrksbctriobe una kleinere Unternehmer unterstützen ; diese

Zuschüsse müssten wie beim Hausreparaturfonds ohne Verpflichtung der Rück¬

zahlung bewilligt werden . Redner bittet den Bürgermeister,in diesem Sinne um

eine Anordnung,etwa durch Einsetzung einer aus Vertretern der Interessenten

der Wiener Bürgerschaft und der städtischen Fachboa item zusammengesetzten

Kommission , die diesen Vorschlag zu prüfen hätte.

Frau Rat Pr. Motzko sagt , der Modernisierung der Stadt und den

Stadtbildes werde von der Gemeindeverwaltung grosses Augenmerk zugewonaet

werden , hiebei altes Kulturgut geschont und erhalten und in glücklicher Weise

zur Geltung gebracht , wie ctio neue Stiogenanlago bei der Kirche Maria am

Gestade zeigt . Man müsse aber einer Art der Kritik entgogentroton,die nicht

sachlich und verständnisvoll,sondern einseitig und überspitzt sich g ^ gon N ^ u-

schöpfungen wendet . Der moderne Stil bei Assaniorungs ^und Neubauten offen -

bart noch das Suchen und Ringen um seinen eigenen Ausdruck , er ist noch

nicht ausgor0ift,woh 1 aber merkt man viel Schönes und Eigenartiges . Bei¬

spielsweise zeigt der Schulhausbau von Aspern eine schöne reiche Gliederung /

auch der Zierrat der Häuser setzt sich in neuer schöner Form durch . Diese

Entwicklung wird vom Bauamt verständnisvoll gefördert,doch sollten auch pri¬

vate Unternehmer und Geschäftsleute mithelfen ; das könnte vielfach dazu bei¬

tragen , die in der Künstlerschaft bestehende Not zu lindern . Ein Zusan menwir¬

ken des Stadtbauamtes und des Kunstbeirates mit den staaä isehen Vertretern der

Künstlerschaft selbst wäre dazu berufen,neue Wege zu finden , das Alte mit

dem Neuen,das Nützliche mit dem Schönen und die Pflege der Tradition mit der

Lebenskraft für die Zukunft zu verbinden.

Rat Ing. Herrmann erklärt , der Voranschlag zeige , dass das

Stadtbauamt das wichtigste Instrument der Arbeitsbeschaffung darstellt . Auf

Schritt und Tritt treten uns Grosstaten entgegen,die für Generationen bindend

sein werden . Auf den Hochbau werde ein boträchtlicheer Tyil der vorft ^ r - *»on

Mittel verwendet in der richtigen Ansicht , dass dadurch viele Gowerbczw ^ t&ge

Arbeit und Beschäftigung finden . Für diese technischen Grosstaten verdiene

das Stadtbauamt volle Anerkennung ( Lebhafter Beifall ) . Diu fraien Burufstooh-

niker und Architekten drücken dem Stadtbauamt und seinem verdienstvollen

Leiter die volle Anerkennung ihres Standes mit aer Bitte aus , diese wohlwol¬

lende Haltung auch im nächsten Jahre zu bekunden.

Rat Ing. Gross schließt sich dom Danke dos Vorredners an und

nimmt zur Frage der Arb ; itsvergebungon Stellung,die im Interesse dos Baugewer¬

bes genau geregelt werden sollen . H insichtlich des Strassonbaues regt Redner

die Erlassung eines Expropriationsgesctzcs an,damit in Zukunft nicht zu hoho

Beträge an Grundbesitzer für die bei Strassonbautcn notweneigen Grundflächen

gezahlt worden müssender Redner ersucht um Auskunft,wie weit die zur Kana¬

lisierung von Hetzendorf notwendigen Vorarbeiten gediehen sind . Redner tadelt
V
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da ? ? viele Hausbesitzer ihre Häuser nicht entsprechend instandhaltcn und

meint , dass hier die Stadtverwaltung oingroifon möge . Ferner bittet er,bei

Mcubautnn die Künstler sc hs ft entsprechend zu berücksichtigen . Sodann teilt
m i .t , ,

der Redner/dass uie Baugewerkschaft den Vertrag für das Baugewerbe mit ^ 1 .

Dezember gekündigt und ; neue . Lohnforderungen ^
die durchschnittlich eine

12prozentige Erhöhung bedeuten , vorgelegt habe , was den Hoffnungen der Bau¬

unternehmer , dass die Lohnsätze herabgesetzt werden,zuwiderläuft . Wir bauen

infolge der sozialen Lasten viel zu teuer,wodurch zur Arbeitslosigkeit bei¬

getragen wird . Wenn auf der einen Seite auf die hohen Mietzinse hingewiesen

wird , darf man auf der anderen Seite keine Lohnforderungen stellen . Die hier

bekanntgegebenen Mietzinse sind unrichtig,weil z . B . eine Wohnung,bestehend

aus Zimmer,Küche,Vorraum und Badenische für 60 S zu haben ist . Der Redner

beschäftigt sich sodann mit der kürzlich beschlossdnen Einführung eines

Wohnungsnachweises in Wien und bespricht die Haltung des Hausbesitzerver¬

bandes ; auch die Mieter betreiben dasselbe Geschäft der Ablösen,ohne dass es

sich um ihren Besitz handelt ( Zwischenrufe ) .

Rat Prof . Dr . Dank erklärt , die Regulierungsarbeiten in der Inneren

Stadt,insbesondere in der Wollaalle,haben manche ungerechtfertigte Kritik

gezeitigt , aber auch in künstlerisch hochstehenden Kreisen Wiens lebhafte

Beunruhigung hervorgerufen . Bürgermei stör und Stadtbauoirektor haben jedoch

die Zusicherung gegeben , dass die Stadtverwaltung nicht daran denke,kulturell

Wertvolles zu verändern . Ich möchte den Herrn ^ Bnferonten bitten,auch der

Ooffontlichkeit diese Zusicherung zu geben,damit diese Berunruhigung schwindet.

Rat Friedl bemängelt die unsachgomässe Reinigung von Denkmälern.

MarmorStandbilder wuruen mit Säuren behandelt una die Folge ist , dass sie

jetzt " an Geldsucht leiden ” . Redner gibt daher die Anregung , dass solche Ar¬

beiten vorher fachmännisch begutachtet worden und dass nicht das billigste

Angebot angenommen werde . Weiter ersucht er die Strassenbez ichnungon zur

Nachtzeit , insbesondere an Kreuzungen,besser kenntlich zu machen,weil bei

der jetzt mangelhaften Art der Fremde / insbesondere der Kraftwagonfahrer,

sich oft nicht zurecht finde.

Rat N athSchläger schildert die Schulverhältnisse auf dem Laaer-

berg . Nach dem Kriege hat dort eine lebhafte Bautätigkeit eingesetzt,oie Zahl

der schulpflichtigen Kinoer ist daaurtfh sehr gewachsen , si finden in der be¬

stehenden Volkschule keinen Platz mehr , von denl $ o Kindern müssen rund 180

den drei vier bol Stunden weiten Weg in die Boobolgas so zurücklo ge .1 * De r Neubau

eines Schulhauses auf dem Laaorberg sei daher dringend erwünscht,zumal auch

man &hb Wohlfahrtsinstitutionen jetzt nur ungenügend untergebrach si nd,bei¬

spielsweise das Mutterschutzwerk in einer Gasthausgard robe,für die Schul¬

zahlklinik und den Kindergarten sind keine genügenden Räume vorhanden.

Schliesslich bittet Redner,den noch bestehenden schlechten Zustand der Innen¬

räume in manchen Wiener Schulen durch Ausbesserungen zu behoben.

Rat Uebelhör bespricht die Regulierung der Wollzeile , die sich

als dringend und unaufschiebbar erwiesen hat . Nun hatte die Zentralstelle

für Denkmalschutz gegen die Demolierung dos Palais Baar Einspruch erhoben,

sie verlangte die Belassung der Schauflächen und die Erhaltung der kostbaren

Stuckdecken in den ehemaligen Säumen des Erbpostmoistors . Die Fassade des

Palais soollte erhalben bleiben , ebenso die Gehwege ^ wenigstens sollte die

Hebung des Strassenniveaus erfolgen,Dadurch würden aä . so die im Hause befind¬

lichen Geschäfte um anderthalb Meter unter eie Strassenhöhe sinken . Das wäre

ein unmöglicher Zustand geworden . Es gehe doch nicht an,einzelne Häuser,über

deren künstlerischen Wert man verschiedener Meinung sein könne , zu erhalten
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und damit die Anlage einer Verkehrsstrasse faktisch zu verhindern . Man soll©

mit solchen Vorschlägen aer Stadt Wien nicht neue Hindernisse in den Weg

legen.
Rat Ing. Petravio erörtert in Begründung der Notwendigkeit

einer forcierten Arbeitsbeschaffung die Frage , ob die Verteilung des Arbeits-

beschaffenden Aufwandes für 1938 entsprechend sei oder aber sich die Not¬

wendigkeit ergebe , besonders notleidende Industrien besonders zu herücksihh-

tigen und die Wirtschaftsbelehende und wirtschaftsfördernde Tätigkeit der

Stadt Wien noch weitreichender zu gestalten . Insbesondere ersucht Redner,

alle für die Gestaltung unserer Wirtschaft verantwortlichen Faktoren um

eine stärkere Berücksichtigung der Metall - und Elektroindustrie,um für

diese,deren gesteigertere Beschäftigung eine wesentliche Erleichterung für .

den Arbeitsmarkt bringen könnte,neue Boschäftigungsitöglichkeiten zu schaffen.

Vor allem wünscht Redner eine stärkere Beschäftigung der österreichischen

Telofoninduttrie,und zwar im Rahmen des städtischen Arbeitsbeschaffungs¬

programmes durch Ausgestaltung der Telefonanlagen bei den Bezirkshauptmann - **

schäften,Märkten,Lagerhäusern usw . Redner nimmt für die Unterbindung jog-

liches Anreize ? zu einer Schleuüorkonkurrenz Stellung und tritt für eine

gerechte ProiserStellung bei öffentlichen Arbeitsausschreibungon,für eine

rechtzeitige Vergebung der vorgesehenen Arbeit saufträge und schliesslich

für die Erstellung von langfristigen öffentlichen Arbeitsprogrammon ein,

die auf eine Reihe von Jahren sich erstrecken sollen.

Bat Proyer erwidert auf die Ausführungen d es Rates Ing . Gross,

dass die Frage der Kollektivverträge hier nicht zu dergleichen ausfälligen

Ausführungen führen sollte . Herr Rat Gross hat gosagt,d 9cssdie Erhöhung der

Löhne ein Mutwillcnsakt der Gowerkschait sei . Ich muss das als eine Belei¬

digung der Bauarbeiterschaft bezeichnen und auf das schärfste 'zurückweisen.

Der Herr Ret hat vergessen , dass mehr als die ILöhno der Bauarbeiter die

kartellierten Preise für Baumaterialien zur Herabsetzung der Bautätigkeit

beitragen . Ich muss mein Bedauern zum Ausdruck bringen , dass hier auf diese

Art Diskussion geführt wird,

Rat Dr . Ing« Hong 1 anerkennt,dass sehr viel für Strassenerhaltung

in Wien geleistet wird,gibt aber auch dom Wunsch Ausdruck , dass die Hoi-

ligonstädtorstrasso,die sehr wesentlich für den Verkohr sein wird , wenn

die Höhenstras so nach Klosterneuburg ausgebaut wein wird , und auch dmo für

den Vorkehr wichtige Schottongas * 0 einer Verbesserung unterzogen worden.

Sodann bespricht Redner das Grinzihgor Problem,dankt dem Bürgermeister , dass

erden richtigen Wog zu dessen Lösung gefunden habe , und gibt der Hoffnung

Ausdruck,das s der Ausgang des Wettbewerbes gezeigt habe , dass eia guter

Willeam Werke ist und dass man das Beste machen werde , was möglich ist,Zum

Schlüsse dankt er im Namen der Grinzinger und aller Freunde von Grinzing

dem Bürgermeister.
pat Stangolborgo r sagt , man möge boi _ der Abwicklung des Verkeh¬

res nicht auf die Gruppe der Fussgänger vergosson . Dio Trottoirs seien zum

grössten Teile nicht entsprechend breit . Ferner bemängelt Redner , dass oft

sehr engen Stellen dos Trottoirs zahlreiche Objekte aufgcstellt sind,wie

Schaltungskaston für das Licht,ein Wasserhydrant , eine alte Gaslaterno,ein

Ständer für die Drähte der dlektrischon Strassenbahn und dergleichen tm-hr,

wodurch die Passage unmöglich gemacht wird . Schliesslich wünscht er eine

bessere Bezeichnung der Strassen mit Strass ntafoln.
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Rat Elcingcr bemängelt den ZUr. tand von Hauptrtrappon der Inne¬

ren Stadt,er verweist auf aio holprige Asphaltdecke in der Ka - rtn - rstrapse

und in der Augustinerstrassc,appelliert an den Staatbauairektor,die Her¬

stellung dieser StrassenzügE seinem Programm möglichst bald cinzuglic-

dern . Die Aufschriftstafein in den Strassen entsprechen vielfach nicht den

Bedürfnissen des modernen Verkehres . An manchen Kreuzungen,die nahe an¬

einander liegen , mögen wie bei der Oper aio Verkehrs Signale - gekoppelt worden.

Redner biv . ;. ot um eine Borücksichtog ung der Textilindustrie , die von der Ar¬

beitsbeschaffung bisher mht erfasst wurac , und gibt zu erwägen , oh nicht

den Spitälern und Altersheimen eine Reih -., von Aufträgen zugcwonact worden

könnten . Er empfiehlt eine Ermässigung der Steuern zu erwägen , damit die

Industrie v/ied r leistungsfähiger worao . In diesem Zusammenhang warnt Redner

vor einer unbedachten Lohnpolitik.
Rat Gurschner meint , dass Kunstpflege , Kunstföraerung una Denk¬

malpflege der Staat Wien unter aer vorhanaenen hervorragenden Leitung in

einer einzige . . Abteilung vereinigt weraer : sollten.

Staatbauamtsdirektor Dr . Ing. Musil dankt in seinem Schlusswort

für aie in der Debatte wieaerholt zum Ausaruck gebrachte Anerkennung für aie

Tätigkeit des Staatbauamtes una antv/ortet eingehend den einzelne ^ Rednern

auf deren Bemerkungen . Bezüglich des Hochstrahlbrunnens am Schwarzenbergplatz

te . lt er mit , dass im Jahre 193 ^ die notwenaigsten Reparaturen durchgeiührt

werden sollen,während für eine ständige Inbetriebhaltung dieses Brunnens sehr

hohe Kosten erforderlich wären . Alle anderen städtischen Brunnen Jien ? äind

mit einer einzigen Ausnahme während des Sommers in Betrieb,aie nicht in Be¬

trieb befindlichen Denkmalbrunnen gehören also nicht der Stadt . Hach aus¬

führlicher Darlegung der Gründe für aie Mietzinsgestaltung in den As Sanie¬

rung sbauten,erklärt der Staatbauamtsdirektor,dass die soziale Qualität der

einzelnen Firmen bei Arbeitsvergebungen genau in Betracht gezogen wird und

Firmen,die Kollektivverträge nicht einhalten oder sonst unsozial sind , für

Arbeitsauftrage gar nicht beantragt werden . Zur Frage der Denkmalpflege,

insbesondere im Zusammenhang mit dem Palais Paar in der Wollzoilo,wirft

der Stadtbauamtsdirektor die Frage auf , ob es der richtige Standpunkt sei,

ein einziges Gebäuae zu schützen , wenn aie gesamte Umgebung desselben sich

schon längst voränuort hat,una vertritt den Standpunkt , dass richtiger -

weise gewisse Schutzgebiete inn -‘rhaöb der Staat geschaffen werden sollten.

In dem altes Universitätsviortel , in der Bäckerstrasso,in der Sonndnfelsgasse

usw , worden überhaupt keine Aonderungen erfolgen . Zur Föraerung der Kunst

und zur Hilf :, für die Künstler wird im Sinne eines Auftrages des Bürger¬

meisters dajfür gesorgt , dass bei allen Assaniorungsbauton und ana ran ötadt-

oigenon Bauten auch künstlerische Leistungen zur Geltung kommen . Die viel¬

fach noch rückständigen Verhältnisse auf dem Gebiete der Strassontafoln

sollen nach Möglichkeit in einem lebhafteren Tempo aufgeholt wordonfBcifall ) .

Dor Vor . itssado Vizobgm . Lahr dankt dom Referenten ftlr a wpeon

. aohlioho Abführungen una spricht dom Leiter de * St cd t bauamt o * sowie
.

aom

Stadtbauamt selbst für doron Tätigkeit Dank und Anerkennung aus . Für eine

Stellungnahme zur Frage ucr Erhaltung oder Niodorrcissung historischer oder

künstlerisch wertvoller Bauten seien ; finanzielle,wirtschaftliche,vor-

kchrstochnische und Konstruktionsmomcnto dor Stadt Wien zu berücksichtigen.

Bauten . von anerkanntormassen ganz hohem Wort seien unbekümmert um wirt¬

schaftliche und finanzielle Momente tunliehst zu schützen und alte histo¬

rische Bauten dort , wo ihre Beseitigung nicht notwendig ist , zu erhalten.

Schliesslich seien im Sinne der Ausführungen des Stadtbauamtsdircktor künst¬

lerische und historische Schutzgebiete innerhalb der Stadt zu erhalten.
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Bürgermeister Schmitz ; Ich habe bereits » vor einigen Wochen

den Auftrag gegeben,mir eine Entschließung vor zubor ei ton , eine gemischte
Kommission cinzv .: zon , di ^ aus sachkundigen Boarat n ; und Mitgliedern dos

Kunstboiratos der Staat Wien und aus Männern bestehen soll , die,ohne Fach¬

leute zu sein , duren ihren Geschmack und ihre Heimat liebe besonders wertvoll

* ind . Diese Kommission soll zur Aufgabe bekommen,zunächst Vorschläge zu

machen , welche feile des alten Wien erhaltungswürdig und schutzwürdig sind.

Dann werden die bestehenden rechtskräftigen Vorschriften zu überprüfen sein,

inwieweit sie im Sinne dieses Schutzes einer Abänderung bedürfen . Das ist

sachliche Arbeit,um für die zukünftige Behandlung dieser Frage klare und

feste Grundlagen zu schaffen,auf denen aowohl die Verwaltung wie auch die

privaten Interessenten ihre Ent Schliessungen aufbauen können . Ion hoffe in

wenigen Wochen in der Lage zu sein , diese Kommission an die Arbeit zu rufen.

( Lebhaft . Beifall ) .
Zum Kapitel “Wirtschaftsamt ”

( Berichterstatter Obersenatsrat Lr.

Fenzl ) spricht Rat Effenberge r über das Sinken des Auftriebes auf dem Fleisch¬

markte , woran nicht nur der Konsumrückgang , sondern auch da ? Viehverkehrs-

n-esfetz una neue Abgaben Schuld tragen . Die fleischverarbeitenaen Gewerbe machen° die
den Vorschlag , neue Gebühren für Lebendware einzuführen,durch die/Belastung

ermässigt wird . Es wäre au? h eine Angleichung der Gebühren für Wien und die

Provinz notwendig . Redner stellt fest,dass der Rückgang im Bäckereigewerbe in

den letzten vier Jahren 12 ' V Prozent an beschäftigten Arbeitern beträgt,

Aus diesem Grunde wäre es notwendig,die entsprechenden Schutzmassnahmen

ehestens durchzuführen.
Rat Kastl verweist auf die Lage auf dem Erzherzog Karlplatz . Die

katholische Bevölkerung dieses Bezirksteiles wünsche die Entfernung des

dortigen Produzenten - una Grossmarktes,die insbesondere nach Fertigstellung

aer Reichsbrücke dringend geboten sei,um den Platz endlich sei . ,er u * spiüngla¬

chen Bestimmung als gepflegte Anlage äuzuführen.

Rat Walla erklärt ^dass er der Verlegung dieses Marktes derzeit

nicht zustimmen könne , wenn er auch die Empfindungen der katholischen Bevöl¬

kerung durchaus verstehe und ihre Wünsche begreiflich finde . Eine Verlegung

dieses Marktes würde aen Zustrom aum Nasfahmarkt ausserordentlich vertsänken,

was aus Sicherheitsgründen durchaus nicht zu empfehlen wäre . Bevor die Markt¬

frage in Wien nicht endgültig geregelt werden könne , solle man an dem beste¬

henden Zuständen besser nicht rühren.
Obersenatsrat Dr. Fenzl erklärt in seinem Schlusswort , dass aie

Auflassung des Marktes auf dem Erzherzog Karlplatz erst dann vorgenommen werde:

könnte , wenn die Frage des Allgemeinen Obst - und Gemüsemarktes gelöst sei.

Ohne Debatte werden Bericht und Anträge des stellvertertenden

Leiters des Finanzamtes Senatsrat Dr. Lepp a betreffenddie Einnahmeposten des

Kapitels "Arbeitsbeschaffung " genehmigt . .
'

V : , L~
Nunmehr gelangen aie Wirtschaftspläne üer städtischen Wirtschafts.

plane zur Ve handlung.
Nach dem Bericht des Direktors Ing . Güntner über den Wirtschafts-

D ir •
plan der städtischen Gaswerke referiert Ing . Beron über den Wirtschaftsplan

aer städtischen Elektrizitätswerke.

Rat Nathsohläger stellt fest,dass der Gebarungsüberschuss der

Elektrizitätswerke die Folge sparsamster und wirtschfatliehster Betriebs¬

führung ist . Redner bringt einige Wünsche um Stromermässigungon in konkreten

Fällen vor.
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Nach dem Berichte des _ Direktor ? Ing . Werner über den Wirt¬

schaft splan der städtischen Strass ^ nbahnen äußerte Rat Frumold Wünsche

der Bevölkerung de,« Bezirke ? Ottakring . Ep möge aie Linie 47 hei Be-

triebpbeginn um zehn Minuten früher abgelappen werden und bi ? 8 Uhr früh

ein Fünfminutenverkehr eingepchaltet werden . Weiter ? wünpcht der Redner,

da ? ? die Linie 10 mit der Linie 48 verbunden werde.

Rat Rechberger gibt dem Run ? che Aup druck , da pp die Strappen¬

bahn durch Einführung von Fahrtrichtungsanzeigern , Blinklichter oder

sonstige Vorkehrungen zur höheren Sicherheit des Strassenverkehres bei¬

tragen möge.
Rat Stangelberger unterstützt die Vorschläge de ? Vorred¬

ners , worauf Rat Ing. Lemme r ersucht , künftighin den Bericht über die

städtischen Unternehmungen an dap Plenum und die Darstellung sowie die

Zusammenstellung der Ziffern in einer anderen Form zu geben als sie

bisher üblich gewesen ist , um der Bürgerschaft die Möglichkeit zu geben,

durch Vergleiche mit der Vergangenheit von der konstanten Wirtschaft¬

lichkeit der Unternehmungen überzeugen zu können . Der Redner betont,

dass den Wirtpchaftsunternehmungen alle sozialen Lasten , die eigentlich

der Hoheitsverwaltung zukommen , abgenommen werden sollen.

In p einem Schlusswort entgegnet Strassenbahndirektor Ing . Wer¬

ner , dass die Anbringung von Winkern nicht gerechtfertigt ist , weil die

Strassenbahn das Vorrangrecht im Verkehr hat.

Der Vorsitzende Vizebürgermeister Lahr stellt fest , dass die

Tatkraft des Strassenbahnairektors Jahr für Jahr bemüht ist , Ordnung

zu schaffen und dass eine günstige Wandlung geuaüe im letzten Jahr all¬

mählich sichtbar geworden ist . Er spricht auch namens der Bürgerschaft

dem Strassenbahndirektor für dessen Tätigkeit den Dank aus.

Rach den Berichten über die Wirtschaftspläne des städtischen

Brauhauses (Direktor Kirncr ) , der städtischen Leichonbostattung ( Direktor

Ing. Raschendor for ) und der städtischen Ankiina i gung sunt er n ohmung ( Direktor

Pikolon ) dankte der Bürgermeister der Bürgerschaft für die gründliche und

sachliche Budgetberatung und entbot ihr und der gesamten Wiener Bevölkerung

die besten Weihnacht ? - und Neujahrswünscho.

Damit ist die Budgetberatung der Wiener Bürgerschaft beendet.
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